
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Reformiertes Forum Nr. 21, 26. Mai 1989,3-4. 

2. Historischer Zusammenhang

In der Pfingstwoche vom 15.-21. Mai 1989 - wenige Monate vor der Öffnung der Berliner Mauer am 

9. November - fand in Basel die 1. Europäische Ökumenische Versammlung „Frieden in

Gerechtigkeit“ statt. Sie wurde von der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) und der Europäischen 

Bischofskonferenz (CCEE) getragen und brachte erstmals Delegierte der evangelischen, römisch-

katholischen und orthodoxen Kirchen Europas zusammen. Fundamentalistisch geprägte Kreise 

blieben leider fern. Für die KEK war die Versammlung eine Station im Konziliaren Prozess für 

Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung auf dem Weg zur Weltversammlung in 

Seoul 1990. Für die römisch-katholische Kirche war sie ein selbständiges Ereignis mit klarer Priorität 

auf Gerechtigkeit und Frieden, weshalb die Bewahrung der Schöpfung im Titel nicht vorkam.  

Unterschiede zwischen den Konfessionen, zwischen Ost und West oder auch bei Themen wie der 

Gleichberechtigung von Frauen in der Kirche, dem Schutz des ungeborenen Lebens oder dem 

konkreten Nein zu Atom- und anderen Massenvernichtungswaffen waren spürbar. Doch sie wurden 

überlagert vom gemeinsamen Empfinden, dass das Überleben der Menschheit bedroht ist und dass 

die Kirchen angesichts der Dringlichkeit der Situation die gemeinsame Aufgabe haben, umzukehren 

zu einer Gemeinschaft des Überlebens.  

Lukas Vischer engagierte sich im Konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung 

der Schöpfung auf allen Ebenen und an vorderster Front. 

3. Inhalt

Basel hat aufgezeigt, wo die Verknüpfung der drei Stichworte Gerechtigkeit-Frieden-Bewahrung der 

Schöpfung für die Kirchen in Europa relevant ist. Erfreulich war das Interesse der Gemeinden sowie 

die Beteiligung weiter Kreise an der Basler Versammlung. Das Ereignis kam zum richtigen Zeitpunkt. 

Die Veränderungen in Europa hatten die Kirchen verunsichert. Die Versammlung war eine 

Gelegenheit, sich zwischen Ost und West zu begegnen, sich zwischen verschiedenen Arten von 

Problembewusstsein auszutauschen und mehr Gemeinsamkeit in der Vielfalt zu entwickeln. Das klare 

Votum der Schlussbotschaft für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung ist eine 

Ermutigung und nötigt zur Weiterarbeit. In der Schweiz gibt es dafür bereits ein Ökumenisches 

Komitee für Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung.  

Lukas Vischer: 
Basler Ereignis kam zum richtigen Zeitpunkt 
Interview mit Lukas Vischer und Monsignore Sustar 



 



Bilanz 

Basler Ereignis kam zum richtigen Zeitpunkt 
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KURT SEIFERT 

..:Reformiertes ForiJm»: Monsignore Sustar, 

wie haben Sie die Okumenische Versammlung 

in Basel er/ebt? 

AJoizij Sustar: !eh habe mich von Al'lfang an 
bei der Vorbe_reitung dieser Versammlung en­
gagiert und

_
aufgrund man_cher Schwierigkeitên 

wahrend dteser Vorberettungsphase war tch 
skeptiseh, ob dieses Treffen überhaupt zustan­
de kommen kann. Der Verlauf der Versamm­

lung hat mich sehr überrascht. Dies war ein 
ausserordentliches Ereignis - im Vergleich zu 
friiheren õkumenisehen Begegnungen, an de­
nen nur offizielle Kirchenvertreter teilnahmen. 
Diesmalwar di e Kirehe i m wahrsten Sin ne des 
Wortes vertreten . Hier in Base! ist zudem eine 

Thematik behandelt worden, die alle ausseror­
dentlieh stark betrifft. Das Ergebnis der Oku­
menischen Versammlung - in Form des 
Schlussdokuments- ist besser geworden als ieh 
zunachst gedacht habe. Natürlich bleiben noch 
Wünsehe übrig. 

Die gleiche Frage an Sie, Herr Professor Vi­

scher. 

Lukas Vischer: J eh habe. viele õkumenische 

Konferenzen miterlebt. Dtese Konferenz h1er 

. Basel hat für mich ein besonderes Geprage 
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Gemeinden ist- ich habe mehrfach Mcnschen, 
die diese Vortrage besucht haben, hier in Base! 
gctroffen. Mir scheint, dass wir in dcr Schweiz 
in der Zukunft mit diescm Potcntial rcchnen 
müssen. 

Mehr Gemei.nsamkeit in d er Vielfalt 

Monsignore Sustar, wie bewteilen Sie die Ak­
zepranz der Basler Versamm/ung, bezogen auf 
die katholische Kirche? 

Suslar: Zunachst: !eh war überrascht, wic 
hoch dcr Papst in seinem Brief die Konfcrcnz 
in Base! eingcschiitzt hat. Die Stcllungnahmc 
der katholischen Kirche zur Okumenischcn 
Versammlung war von Anfang anders als die­
jcnige der Konferenz Europiiischer Kirchcn. 
Die KEK sieht Basel als eine Station i m konzi­
liaren Prozess auf dem Weg nach Seoul. W ie 
sich unsere Kirche an der Weltversammlung 
beteiligen wird, ist noch nicht abgemacht. Des­
halb hat man von katholischer Seite darauf 
gedriingt , die Basler Versammlung als etwas 
Selbstandiges zu sehen. Schwerpunkte für die 
katholische Kirehe waren Frieden und Gcrech­
tigkeit - deshalb sind nur diese bciden im 

«Mit den Aussagen des Dokuments werden die 
Fundamente des Christlichen angesprochen.» 
(Erzbischof Sustar, Ljubljana, Jugoslawien). 

offiziellen Namen der Konferenz aufgetaucht. 
Die KEK war von Anfang an der Auffassung, 
man solle 11uch das dritte - Schopfungsbewah­
rung - mit hineinnehmen. Die Kirche im 
deutschsprachigen Raum hat das praktisch 
auch gemacht. In den romanischen Liindern 
hingegen ist das lnteresse an den okologischen 
Fragen nic�t so gross. lm Osten ist die Thema-

tik dcr Vers�mmlung ganz unterschiccllich auf­
gcnommen w orden: sehr intensiv in der So­
wjetutiion, in Polcn hingcgen kaum. In mei­
nem eigencn Land konnten wir offizicll prak­
tisch nichts machen. wcil wir keinc Müglichkcit 
habcn, die Offentlichkcit zu informicren. Wir 
haben abcr in unscrcr Dc legation beschlossen. 
dass wir nach unserer Rückkchr einc richtigc 
Kampagnc starten wollcn, um dic Anliegcn 
des Schlussclokuments zu verbrcitcn . Wir wer­
dcn uns auch im Hcrbst bei unscrer niichsten 
curopaisehen Bischofskonfcrcnz damit b cfas­
scn und Anstõsse für clic Wciterarbcit mit clie­
sem Dokument gebcn. 

Vischer: Wenn ich daran anschlicsscn darf: 
Mir ist das sehr bewusst, was Erzbischof Sustar 
sagt. Das Problembewusstsein in den vcrschic­
dcnen Teilen Europas liegt sehr unterschicd­
lich. lch sehe die Bedeutung dicscr Konferenz 
darin, dass eine Gclcgcnhcit entstandcn ist , 
einen Austausch zwischen dcn vcrschicdcnen 
Artcn von Problembcwusstscin herzustcllcn . 
Es hat gcwiss zum Erfolg clieser Konfcrcnz 
beigetragen, dass wir uns- curopaisch geschcn 
-in cincr Situation der Bewcgung. dcr Veran­
derung bcfinden. Wir wisscn nicht schr genau, 
wie diese Veranderung ausschen wird. Gewis­
se Grundstrukturcn, dic die curop�iischc Szcne 
naeh dem zweiten Weltkricg bestimmt haben, 
geraten heute ins Wanken und werden hinter­
fragt. Die Kirchen - vor allem diejenigen im 
Osten, aber, auf eine andere Weise, auch die 
des Westens - befinden sich in einem Prozess 
der Unsieherheit. In diescr Situation zusam­
menzukommen hat eine ganz besondere Be­
deutung und ich denke, dass dicses Ereignis 
zum richtigen Zeitpunkt gekommen ist. Es hat 
uns die Gelegcnheit gegeben, etwas mchr Ge­
meinsamkeit in der V ielfalt zu entwickeln. Wir 
konnen ein gesamteuropiiisches Bewusstsein 
nur durch einen echten Dialog erarbeiten, in 
dem alle Partner von ihren Perspektiven her 
zum Zuge kommen. 

Ermutigung und Verstêirker 

Herr Vischer, welche Auswirktmgen auf das 
Bewusstsein der Kirchen hier in der Schweiz -
auch der reformierten - werden die Ergebnisse 
der Basler Versamm/ung haben? 

Vischer: lch sehe das Verhaltnis zwischen 
einer solchen Konfercnz und der «Basis» pro­
blematisch und positiv. Einerseits kann man 
sagen: Eine Konferenz hat ihr eigcnes Leben, 
ist weit von uns entfernt. Die konnen rcden 
und entscheiden - wenn es aber um die Hitzc 
des Gefechts geht, sehen die Dinge anders aus. 
Auf der anderen Seite habe ich den Eindruck , 
dass ein so klares Votum zu Gerechtigkeit, · 

Frieden und Bewahrung der Schopfung auch 
als eine Art Ermutigung und Verst1írker in dcr 
eigenen Situatio'n wirken kanu. vv't:nn pliitzlich 
in unseren Kirchen deutlich wird, dass in ganz 
Europa der entscheidende Charakter dieser 
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Thcmcnstcllung gcschcn wird, dan n muss man 
sich vielleieht doch fragen, ob sie nicht auch 
bei uns rclcvant ist. Wir sind hicr in der 
Sehwciz in dcr glücklichen Lage, dass wir cin 
Okumenischcs Komitce für Gereehtigkcit, 
Fricden und dic Bcwahrung dcr Schopfung 
habcn, das sich bcrcits Gcdankcn macht, wie 
in dcn rüiehstcn Jahrcn weitcrgearbeitet wer­
dcn kann. 

Lebensfragen sind d em Christentum nicht 
fremd 

In beiden Kirchen gibt es vehemen/e Kritik an 
der Thematik der Versammlung. Es gibl furrda­
mentalistische Kreise, die meinerr, das Engage­
nre/11 fiir Gereclaigkeit, hieden und Schop­
fwrgsbewahrung sei rrichl zerrtrale Aufgahe der 

Christen. Die Kirclrett würden dabei das Funda­
menr des Chrisr/ichen vergessen. Wie gehen Sie 
beide mii dieser Kririk um? 

Suslar: leh würde jedem dieser Kritiker ernp­
fchlcn, zuersl einmal das Sehlussdokumenl zu 
lesen! Desscn crster Satz lautet: «Wir haben 
uns hicr in Basc l vcrsarnrnelt, um gcmcinsarn 
zu verstchen , was der Heilige Geist den Kir­
chcn heute zu sagcn hat.>> Mit den Aussagen 
des Dokurnents über unscren Glauben an 
Gott, unser Sündenbekenntnis und unsere Be­
reitschaft zur Urnkehr werden doch die Funda­
rnente des Christlichen angcsprochen. Natür­
lieh ging es hicr um Lebensfragen. Wenn man 
die Ethik als wesentliehen Bestandteil des 
ehristlichen Lebens und der Yerantwortung für 
dcn Mcnsehcn und die ganze Sehopfung sieht, 
kann man das Anliegen der Yersamrnlung 
nicht cinfaeh abtun und sagcn : liu bcsehaftigt 
cuch mit Dingen, die dem Christenturn fremd 
sin d. 

Vischer: leh finde es interessanl, wie stark die 
evangelikalen Krcisc auf die Thematik der 
Basler Yersammlung reagieren. Warum lassen 
sie dicse Fragcn nieht einfaeh links liegen? In 
meinen Augen haben dicsc Kreise einen wich­
tigen Fehler begangen. Sie haben namlich die 
Auscinandersetzung gar nicht richtig angefan­
gen, sondcrn sie haben ihr Urteil geflillt, bevor 
das Gespriich übcrhaupt in Gang gekommen 
ist. W aren sie in Basel dabei gewesen, dann 
waren wahrseh.einlich gewisse· Fragestellungen 
hereingckommen, die wichtig sind. lch mochte 
ei n kleines Beispiel gébcn: Da war ein Physik­
Professor aus Leningrad. Der sagte, angesichts 
seiner Auseinandersetzung mit den Bedrohun­
gen, denen die Mensehheit ausgesetzt ist, habe 
er ein immer grosseres lntere.sse am Buch der 
Offenbarung gefunden. Er moehte gerne von 
den Theologen wissen, wie sie über die Zu­
kunft denken. Nu n, das ist ei ne der Fragen, die 
in cvangelikalen Kreisen intensiv verhandelt 
werden. lch finde es schade, dass wir das Ge­
sprlich niehl konstruktiver führen konnen . leh 
sage deshalb in aller Form: !eh bin nach wie 
vor zu einem offenen Gesprlich rnit den evan­
gelikalen Kritikern bereil! 

Kritisches ist auch von anderer Seite zu horen. 
Engagierte Frauen ste!len fest, dass die Struktur 
einer solchen Konferenz immer noch sehr stark 
vofl mtinnlichem Denken besrimmt wird. Wie 
gehen Sie a/s Mtinner mii dieser Kr.itik um? 
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Sustar: Das Thema dieser Ycrsammlung war 
«Gercehtigkeit, Frieden und Bewahnrng der 
Schopfung» - und nicht die Stellung der Frau 
in der Kirchc . Zur Fragc dcr Beteiligung der 
Frauen an dieser Konferenz: Yon katholischer 
Scite habcn wir darauf geaehtet, dass Priester 
und Bischofe anwesend sind. Zugleich haben 
wir bei allen Delegationen darauf hingewirkt, 
dass- im Ycrgleieh zu früheren éikumenisehen 
Begegnungen - rnehr Frauen dabei sind. Auf 
welche Weise sieh diese Frauen dann beispiels­
wcise in dcn Arbeitsgruppen der Yersamrnlung 
beteiligt haben, ob sie vielleieht zuwenig auf 
das Gesprlieh vorbereitet waren, theologisch 
nicht rnitkommen konnten - da habc ieh kei­
nen Überblick. Ma n kann jedoeh nieht generell 
sagen, dass die Frauen zuwcnig Einfluss hat­
ten. 

«Es ist in Base! sichtbar gewo-rden, dass es um 
existentielle Fragen geht ,>> (Prolessor L� k as Vi­
scher, Bern, Leiter der Arbeitsstelle Okumene 
Schweiz). 

Vischcr: Mein Eindruck ist, dass die Beteili­
gung der Frauen an dieser Konferenz stark 
war, wenn man alle Ebenen in Betracht zieht­
also von der <<Zukunftswerkstatt Europa>> bis 
zur offiziellen Yersammlung. Nebenbei: · Ich 
glaube niehl, dass die Arbeitsgruppen die er­
folgreiehste Dimension der Yersammllmg wa­
ren. !eh weiss jedenfalls aueh von Mlinnern, 
die von der Beteiligung an den Arbeitsgruppen 
nicht voll befriedigç waren. - Die Schlussbot­
schaft redet von e'iner Verpfliehtung, eiue Ge­
meinschaft ·aufzubauen, in der Frauen und 
M�nner zu gleiehen Teilen Yerantwortung tra­
gen. Es wurde von niemandem bestritten, dass 
das in der Schlussbotsehaft stehen soll. Aueh 
wenn die Stellung der Frau nieht das zentrale 
Thema dieser Konferenz war, wollen wir doeh 
als éikumenische Gemeinschaft die Fragen von 
Gerechtigkeit, Frieden und Schéipfungsbewah­
rung angehen - und das heisst: als eine Ge­
meinschaft von Mlinnern und Frauen. Tch glau­

_be, dass wir in dieser Hinsieht auf dem Wege 
�nd. 

-

Sustar: Aber hier zeigte sich in der Abstim­
mung über die Sehlussbotsehaft die erste Span-

nung, als es um den Passus ging: ocin ei 
erncucrtc Gcmeinschaft von Mlinnern und 
Frauen in Kirche und Gesellschaft, in lkr 
Frauen auf al/en Ebenen einen gleichen Te�l 
der Yerantwortung tragen wie die Mann r-. 
Dcr Antrag auf Wiederaufnahme die r d i 
Worte wurde se h r knapp angenommen- geg n 
dic Stimmen katholiseher und orthodoxer D 
lcgierter. Einc lihnliche Spannung war d , als 
es um den « Schutz des ungeborenen Lebe 
ging. In der Yersammlung stellte ein,e ltalien 
rin im Narnen der protestantischen Delegien n 
l talicns dcn Antrag, aus dem Pas u : «\! lf 
driingen darauf, dass Erhaltung des Leben 
oberstes Kriteriurn beirn Aufbau der g 
sehaftlichen Ordnung anerkannt wird. Da 
trifft besondcrs den Sehutz des ungebor n o 
Lebens und cler Kinder>> die Worte <<d e  ung -
borenen Lebens» zu streichen. Eine Mehrheit 
sprach sieh gegen diese Streiehung aus, die ja 
aueh selu rncrkwürdig gewesen ware, weil 
um den Schutz und nichts anderes gehr. 

Auf Abrüstung setzen 

Eine andere KontrOI'erse drehte siclz um di 
Stellwrg z u Atom- und anderen Massenvemich­
wngswaffen. Kritiker sehen im Konferenzdoku­
ment einen Rückfa/1 hinter die Positionen tin 
Okumeflischen Rates in Vancouver 1983. 

Vischer: Die Frage des Atomarkrieges h at zu 
verschiedcnen Zeiten einen versehiedene 
Grad der Aktualitat gehabt. Man darf nicht 
vergesscn, dass Yaneouver unter dem in­
druck der grossen Debatte über die Auf t 
lung der Raketen in Europa stand. Wo wir 
unrnittelbar mit atomarer Aufrüstung konfron­
tiert sind, ist die Frage der Ãchtung natürli 
von zentralster Bedeutung. lch habe den Ein­
druck, dass sieh dureh den Beginn eines Abrii­
stungsprozesses dic Fragestellung et·was ver· 
sehoben hat, jelzt die atomare Abrüstung weit 
mehr im Zentrurn steht. Darum redet auch di 
Botschaft davon, dass wir uns dazu verpnic:h­
ten, ei n Ycrtrauen über die Grenzen hinweg zu 
scnaffen , damit ein sehrittweiser Abbau ato­
marer, biologiseher, ehemischer und auch kon· 
ventioneller Waffen moglich wird. lch meine 
jedoeh nicht, dass die Yerschiebung der Fra 
stcllung zu einer Kompromisshaltung fôhren 
dürfte. 

Monsignore Sustar, Herr Professor Visclrer, wir 
danken /h !Jen für das Gespriich! 

Konferenzdokuntente 

Über die Basler Konferenz werd�n zwei 
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